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nidjt ganj leidjt ift, Stiles ben SRilitär Sntereffirenbe
aus ber gerabeju ûberroâlttgenb auf ben Sefudjer
roirfenbeu ÜRaffe oon ©egenftânbeu aUer Slrt in
erfdjöpfenber SBeife Fjerausjufinben. ÜRaudjes haben

roir geroifj überfetjen unb ÜRandjes — bes befdjränf-
ten uns ju ©ebote ftehenben Dtaumes roegen — nur
als beacbtensroertt) atibeuten, aber nidjt eingehenb
befdjreiben fönnen. ©anj SReues, nie SDageroefenes

hat bie 2Belt=Siusfteüung in militärifdjer S3ejiehung

— mit Slusnabme bes Stelepbon uub Phonographen
— roobl nicht gebradjt, aber bod) otet Slltes in fo

oerbefferter ©eftaltung — j. 33. bas ©anitätsroefen
— bafj es roobl baju angethan ift, Slufmerffamfeit
unb 3nteïtff« S" erregen.

Offijieü roar bas ÜRilitär»SBefen — mit Slus=
nähme bes fpanifajen — herjltdj fdjtedjt oertreten ;
bie leiftungsfähigeu ©taaten hatten eben anbere

SDinge im Kopfe, als fidj mit SDetail--SlusfteUungen

ju befdjäftigen. SBaren fie bodj nahe baran, ÜRaffe»

SlusfteUungen ihres £>eerroefens ju oeranftalten unb
bereu SBirfung in ber S3raris ju erproben, ©ott
fei SDanf, biefe SlusfteUungen finb ju SBaffer ge»

roorben, unb bie ttjätige S^rioats^nbuftrte auf bem

üRarsfetbe fonnte am 30. Suni ein grofjes griebens»
feft ber Slrbeit fetern. SJorläufig tft ber grtebe
gefiebert, überaü treten rofige SBölfdjen an bte
©teüe ber nodj nidjt ganj »om politifchen Rimmel
oerfdjraunbenen bunflen SBotfen. SDie SBelt=2tiis=

fteUung oon 1878 bejeiebnet eine neue Stera bes

griebens — Ijoffentlict) eine fange roäfjrenbe — ;
bie *^rioat»Snbuftrie — unb nicht aUein bie bes

Krieges, bie trofe grieben bodj fiorimi roirb — er»

holt fidj, unb ber §anbel blütjt jufebenbs auf. So
geht bem ©tücfe, roie bem Unglücfe, es fommt nidjt
aUein, unb ber erfefjnte gtiebe — unb in beffen

©efolge Raubet unb SBanbel — begrüfjt bie auf»
athmenbe SBett.

©eneral Secour&e im $elbjua, 1799 in ber

©ujtoeij.

CSortfefcung.)

Slm 27. ÜRai 3 Ufjr üRorgens roürben bie 33or=

poften bes S3ataiüons, roeldjes Soifon in Stirolo
pofttrt Ijatte, oor bem SDefilée oon ^iota burd) bie

Sloantgarbe SRohan's angegriffen. ücadj einem

SBiberfianb oon mehr als einer ©tunbe rourbe bas»

felbe auf bas ©ros jurücfgebrängt. SDer Sataiüons*»

Sommanbant Sooifi jog fid) gegen ben ©ottbarb
jurücf — boa) oom geinb heftig gebrängt, liefe er

feine ®renabier*»Sompagnie angreifen. Ss entftanb

SJerroirrung bei bem geinb unb biefer rourbe bis

gegen ^iota jurücfgeroorfen.
Slm 28. ÜRai rourbe ber Slngriff erneuert. SRohan

hatte einige S3erftärfungen an ftd) gejogen unb traf
jro-ecfmäfjigere SDispofitiouen.

SDer Slngriff foUte in 3 Solonnen ftattfinben.
©ie erfte befehligte SRotjan. SDiefe fefete fidj gegen

ÜRittag in 33erocgung unb überfcbritt mit 4 ®e=

fdjüfeen ben Steffitt. ©ie rücfte auf ber ©trafje
nach, Slhoto oor.

Sine jroeite Solonne foüte über bas ©ebirg bie

hödjften fünfte ber îljalbegteitung (am linfen Steffin«
unb redjten SReufjufer) befefeen unb fo ben linfen
gtüael Soifon's bebrohen unb feineu Struppen aus
ben bominirenben ©teUungen mit bem geuer ©djaben
jufügen.

©t. S"liett in SDiffentis erhielt 33efet)l in ahn«

lieber SBeife über bie Oberalp gegen Slnbermatt unb
bie Steufelsbrücfe oorjurücfen.

SRohan liefj am redjten Steffinufer 1 33ataiüon

oorgehen, um biefeä oberhalb Stirolo ben glufj über»

fdjreiten unb fo bie SRepublifaner im SRücfen faffen

ju laffen. Sr felbft rücfte mit bem ©ros gegen
üRabrano oor.

SDie granjofen in Stirolo hatten einige SJerftâr»

fungen erhalten unb biefe hinter Stirolo auf einem

ber SlbfäUe bes ©ottbarb ©teüung nehmen laffen.
gedjtenb jog fid) Sooifi juerft auf bie Slufnaljms=

fteUung unb bann gegen bas föofpij jurücf.
Umfonft hatte Soifon oerfudjt fid) gegen bie Um*»

gehungscotonnen ©t. SUliens unfa Rabbits tin
Urfernthat bis jur Slnfunft feiner Slrrièregarbe ju
halten, er rourbe genötbigt gegen bie Steufelsbrücfe
jurücfjuroeidjen. SDodj hier toar ihm eine fleinere
öfterreidjifdje Slbtheilung über ben ^etersftocf jiioor
gefommen unb fügte itjm poti ben gelfen herunter
mit ihrem geuer fo grofjen ©djaben ju, bafj ein
Stbeil feiner Struppen ooüftänbig aüen §alt oerlor.
Umfonft oerfudjte er biefelben bei SBafen ju raütren.
— SDiefes gelang ihm erft ben folgenben Stag bei

Slltorf.
SDie Slrrièregarbe tjatte einen nodj fdjroierigern

©tanb. Unter bem heftigften gtanfenfeuer müfjte
fie ihren SRücfjug beroirfen. ©ie oertor babet oiele
Seute unb 3 Sompagnien roürben ganj abgefchnitten
unb ju ©efangenen gemacht.

SDie Slrrièregarbe Sooifi'-s blieb bie 5Radjt über
in SBafen. SDen folgenben Stag fefete fie itjren SRücf=

jug gegen Slltorf fort.
©t. Sutten folgte ben granjofen langfam unb

oorfidjtig bis Slmfteg.
©enerat §abbif glaubte oon biefer ©eite nichts

mehr befürdjten ju muffen unb fenbete bie 23rigabe
SRotjan, ben Slbfidjten ©uroaroro's gemäfj nadj SDomo*

SDoffoUa. ÜRit ber SBrigabe ©traudj blieb er bet

Stirolo. SDie 23rigabe ©t. Suiten, roeidje ben Kampf
am ©otttjarb geführt, blieb im SReufjthal. Sin
arger geljler roar es oon £>abbif nidjt bis an ben

SSierroalbftätterfee oorjuftofjen.
Sn ber 3eit, roo Sooifi unb Soifon bei Stirolo,

am ©ottljarb unb im SReujjtbat fämpften, fefete es

in ber Umgebung oon ©chrotjj einen anbern jjarten

Kampf ab.
Secourbe hatte bereits einen Stbeil feiner Struppen

über ben 33ierroalbftätterfee gefchifft.
Slm 26. ÜRai rourbe eine leidjte Çalbbrigabe,

roeidje ©eneral SRubrj in bas ÜRuottathal oorge»
fdjoben hatte, oon bem öfterreidjifdjen Oberft ©aoa»

fini, ber mit einer öfterreidjifdjen Solonne ben

fraget überfliegen Catte, angegriffen unb in Unorb»

nung gegen ©djrorjj jurücfgeroorfen. SRubrj, ber

jroar nodj eine SReferoe jur §anb hatte, glaubte
ben SRücfjug auf ,3ug antreten ju muffen. Sr be»
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nicht ganz leicht ist, Alles den Militär Jnteresstrende
aus der geradezu überwältigend auf den Besucher
wirkenden Masse von Gegenständen aller Art in
erschöpfender Weise herauszufinden. Manches haben
wir gewisz übersehen und Manches — des beschränkten

uns zu Gebote stehenden Raumes wegen — nur
als beachtenswerth andeuten, aber nicht eingehend
beschreiben können. Ganz Neues, nie Dagewesenes

hat die Welt-Ausstellung in militärischer Beziehung
— mit Ausnahme des Telephon und Phonographen
— wohl nicht gebracht, aber doch viel Altes in so

verbesserter Gestaltung — z. B. das Sanitätswesen
— daß es wohl dazu angethan ist, Aufmerksamkeit
und Interesse zu erregen.

Offiziell war das Militär-Wesen — mit
Ausnahme des spanischen — herzlich schlecht vertreten;
die leistungsfähigen Staaten hatten eben andere

Dinge im Kopfe, als stch mit Detail-Ausstellungen
zu beschäftigen. Waren ste doch nahe daran, Masse-
Ausstellungen ihres Heerwesens zu veranstalten und
deren Wirkung in der Praxis zu erproben. Gott
sei Dank, diese Ausstellungen sind zu Wasser
geworden, nnd die thätige Privat-Jndustrie auf dem

Marsfeldc konnte am 3V. Juni ein großes Friedensfest

der Arbeit feiern. Vorläufig ift der Friede
gesichert, überall treten rosige Wölkchen an die
Stelle der noch nicht ganz vom politischen Himmel
verschwundenen dunklen Wolken. Die Welt-Ausstellung

von 1378 bezeichnet eine neue Aera des

Friedens — hoffentlich eine lange währende — ;
die Privat-Jndustrie — und nicht allein die des

Krieges, die trotz Frieden doch floriren wird —
erholt sich, und der Handel blüht zusehends auf. Es
geht dem Glücke, wie dem Unglücke, es kommt nicht

allein, und der ersehnte Friede — und in dessen

Gefolge Handel und Wandel — begrüßt die auf-
aihmende Welt.

General Lerourbe im Feldzug 1799 in der

Schweiz.

(Fortsetzung.)

Am 27. Mai 3 Uhr Morgens wurden die
Vorposten des Bataillons, welches Loison in Airolo
postirt hatte, vor dem Defiîêe von Piota durch die

Avantgarde Rohan's angegriffen. Nach einem

Widerstand von mehr als einer Stunde wurde
dasselbe auf das Gros zurückgedrängt. Der Bataillons-
Commandant Looist zog sich gegen den Gotthard
zurück — doch vom Feind heftig gedrängt, ließ er

seine Grenadier-Compagnie angreifen. Es entstand

Verwirrung bei dem Feind und dieser wurde bis

gegen Piota zurückgeworfen.
Am 28. Mai wurde der Angriff erneuert. Nohan

hatte einige Verstärkungen an stch gezogen und traf
zweckmäßigere Dispositionen.

Der Angriff follte in 3 Colonnen stattfinden.
Die erste befehligte Rohan. Dicse setzte sich gegen

Mittag in Bewegung und überschritt mit 4
Geschützen den Tessin. Sie rückte auf der Straße
nach Airolo vor.

Eine zweite Colonne sollte über das Gebirg die

höchsten Punkte der Thalbegleitnng (am linken Tessin»

und rechten Reußufer) besetzen und so den linken

Flügel Loison's bedrohen und seinen Truppen aus
den dominirenden Stellungen mitdem Feuer Schaden
zufügen.

St. Julien in Dissentis erhielt Befehl in
ähnlicher Weise über die Oberalp gegen Andermatt und
die Teufelsbrücke vorzurücken.

Nohan ließ am rechten Tessinufer 1 Bataillon
vorgehen, um dieses oberhalb Airolo den Fluß
überschreiten und so die Republikaner im Rücken fassen

zu lassen. Cr selbst rückte mit dem Gros gegen
Madrano vor.

Die Franzosen in Airolo hatten einige Verstärkungen

erhalten und diese hinter Airolo auf einem

der Abfälle des Gotthard Stellung nehmen lassen.

Fechtend zog stch Lovisi zuerst auf die Aufnahmsstellung

und dann gegen das Hospiz zurück.

Umsonst hatte Loison versucht stch gegen die Um-
gehungscolonnen St. Juliens und Haddiks im
Ursernthal bis zur Ankunft seiner Arrièregarde zu
halten, er wurde genöthigt gegen die Teufelsbrücke
zurückzuweichen. Doch hier war ihm eine kleinere

österreichische Abtheilung über den Petersstock
zuvorgekommen und fügte ihm von den Felsen herunter
mit ihrem Feuer so großen Schaden zu, daß ein

Theil seiner Truppen vollständig allen Halt verlor.
Umsonst versuchte er dieselben bei Wasen zu ralliren.
— Dieses gelang ihm erst den folgenden Tag bei

Altorf.
Die Arrieregarde hatte einen noch schwierigern

Stand. Unter dem heftigsten Flankenfeuer mußte
sie ihren Rückzug bewirken. Sie verlor dabei viele
Leute und 3 Compagnien wurden ganz abgeschnitten
nnd zu Gefangenen gemacht.

Die Arrieregarde Lovisi's blieb die Nacht über
in Wasen. Den folgenden Tag setzte ste ihren Rückzug

gegen Altorf fort.
St. Julieu folgte den Franzosen langsam und

vorsichtig bis Amsteg.
General Haddik glaubte von dieser Seite nichts

mehr befürchten zu müssen und sendete die Brigade
Nohan, den Absichten Suwarow's gemäß nach Domo-
Dossolla. Mit der Brigade Strauch blieb er bei

Airolo. Die Brigade St. Julien, welche den Kampf
am Gotthard geführt, blieb im Reußthal. Ein
arger Fehler war es von Haddik nicht bis an den

Vierwaldstättersee vorzustoßen.

Jn der Zeit, wo Lovisi und Loison bei Airolo,
am Gotthard und im Reußthal kämpften, setzte es

in der Umgebung von Schwyz einen andern harten
Kampf ab.

Lecourbe hatte bereits einen Theil seiner Truppen
über den Vierwaldstättersee geschifft.

Am 26. Mai wurde eine leichte Halbbrigade,
welche General Ruby in das Muottathal
vorgeschoben hatte, von dem österreichischen Oberst Gavasini,

der mit einer österreichischen Colonne den

Pragel überstiegen hatte, angegriffen und in Unordnung

gegen Schwyz zurückgeworfen. Ruby, der

zwar noch eine Reserve zur Hand hatte, glaubte
den Rückzug auf Zug antreten zu müssen. Er be-



262

richtete barüber an Secourbe. — SDiefer erfannte,
bafj nur er felbft ben wichtigen Soften oon ©djrcrjj
behaupten fönne. SDocij er hoffte, bafi ei ifjm, oou
jroei ©eiten jugleicb bebrotjt, gelingen roerbe erft
ben einen unb bann ben anbern ©igner ju fdjtagen.
Siorlâufig Banbelte es fid) barum bie nädjfte ©efabr
abjuroenben.

ÜRit einigen ©renabier»Sompagnien, etiuas Sa»

oaüerie unb 2 ©efebüfeen brach, er am 27. oon

Slltorf auf unb fdjiffte fidj in glüeten ein. SDus

Kanonenboot, auf roeldjem ber ©eneral ftdj befanb,
fonnte roegen einem Ijeftigen göfjnfturtn, ber ben

©ee peitfdjte, erft Slbenbs in 33runnen tauben. —
Sr entfdjlofj fidj ben geinb fogleidj mit ben 2 §alb»
brigaben SRub-rj'ë anjugreifen. SDie ©renabiere be»

hielt er in SReferoe. — SDie Slnfunft bes ©enerale,
roeldjer bas ooüe S3ertrauen bes ©olbaten befafj,
richtete ben bereits gefunfenen ÜRuth roieber auf.
Secourbe fanb bie Oefterretcber in ber Steüung
tjinter ber ÜRuottabrücte. üiadj blutigem Kampf
rourbe ber geinb jum SRücfjug gegen ben fraget
gejroungen. Sr oerlor babei 2 ©efebüfee, roeidje er
über bas ©ebirg mitgefdjleppt hatte.

Site Secourbe nadj Sittorf jurücffam, fanb er ba

aües in Sßerroirrung. Soifon's Struppen roaren ge»

fcblagen unb im 3"ftanb ber Sluftöfung hier einge»

troffen. SDie Sage fdjien oerjroeifelt. Sm SRücfen

fetner SDioifion befanb fidj ein oon hohen, ungang»
baren gelsroänben eingefdjloffener ©ee. gabrjeuge
roaren febr roenige oorhanben. Sin einjiger gufjroeg
führte bamalê am linfen ©eeufer über 33auen nad)
Unterroatben. SBei 23enüfeung beëfelben bàtte er

feine SlrtiUerie unb feinen Strain bem geinbe ü6er=

laffen mûffen. SDodj Secourbe roar nidjt ber ÜRann,
ber fidj jum SRücfjug entfdjlofj, fo lange er nidjt
bas Sleu-fjerfte oerfudjt batte. — Sr jog eine §alb=
brigabe oon ©djrooj an fidj unb befahl ©eneral
Soifon ben getnb oon Slmfteg jtt oertreiben unb
biefen Ort roieber ju befefeen. Sn Slmfteg halte

©t. Julien nur einen fdjroadjen Soften. SDtefer

jerftörte beim Slngriff ber granjofen bie bortige
23rücfen unb jog fid), ala er nidjt mehr ju tjatten
oermodjte, gegen SBafen jurücf.

SDen gleidjen Stag fäuberte eine franjöfifdje So=

tonne bas ©djädjenttjal oon feinblidjen Slbtbeilungen
unb infurgirten Sanbleuten.

Slm 31. ÜRai marfd)irte Soifon gegen SBafen;
bodj ein Unroetter oerauta-Rte ihn gegenüber ben

Oefterreidjern ©teüung ju nebmen.
Slm 1. Sum ÜRorgens 3 Uhr griffen bie gran»

jofen träftig an. Sänge unb hartnäefig oertheibigte
©t. Snlien bie Zugänge ju bem SDorf. ^lôfelidj
jog er fich hinter bie 33rücfe jurücf unb brach biefe
ab unb fefete baë geuer oom linfen SReufjufer fort.
SDer Kampf bauerte bië Slbenbë. S« ber ücadjt

jog fidj ©t. Sulien netdj ©öfdjenen jurücf.
Slm 2. Suni liefj Secourbe ben Slngriff fortfefeen.

Urn 5 Uljr roarfen bie granjofen bie Katferltcfjen
in baë genannte SDorf jurücf. SDod) in biefem trat
ibnen ©t. Suiten mit feiner SReferoe entgegen unb
trieb fie in gröfjter Unorbnung neuerbingê bië
SBafen jurücf.

Slfleê fehlen oerloren, ba fliegen Secourbe unb
Soifon oon ihren pferben, ergriffen ©eroetjre unb
fieUten fidj an bie ©pifee ber lefeten 3 ©renabier*»

Sompagnien, roelcbe tu SBafen jurücfgebtieben roaren.
— SDiefer Slngriff auf bte Kaifedidjen, roeidje unge*
orbnet folgten, »eranlafjte bie gtüdjtlinge fid) ju
fammeln. SDie Oefterreidjer roürben mit einem S3er=

luft oon 200 Stobten unb 1500 ©efangenen gegen
ber Steufelsbrücfe jurücfgeroorfen. ©enerat Soifon
unb ber SMgabedjef 23outarb roürben bei biefer ©e*»

legenheit oerrounbet. *)
©t. Suiten jog ftd) mit ben SReften feiner 33rU

gäbe nadj Urfern. £>ter rourbe er burdj 2 33a=

taiüone, roelcbe er jurücfgetaffen unb bie oon Stirolo
auë buraj etnee, roelcbeë ©enerat Rabbit entfenbet
hatte, aufgenommen. ÜRit biefer S3erftätfung hoffte
er fid& in feiner oon ^atur auë ftarfen ©teüung
behaupten ju fönnen.

Secourbe fonnte mit feinen gânjtidj erfdjöpften
Struppen ben geinb nicht oerfolgen. Sr müfjte
ihnen notbgebrungen 2 SRufjetage geben.

Slm 5. Suni tiefe ©enerat Secourbe bie Oefter=
reicher, roeidje oor ber Steufetëbrûcfe auf ben Sin«

îjôtjen eine üorttjeiujafte ©teüung tnne tjatten, gegen
11 Uhr Sßormittage burch ©eneral Soifon angreifen.
Wad) langem SBiberftanb roürben bie Oefterreidjer
mehr unb mefjr in bie gelfenfdjludjt, roeidje gegen
bie Steufelebrücfe führt, jurücfgebrängt. -~ 3"
biefer hielten fie lange, unb erft ein Slngriff Se»

courbe'ë mit ben ©renabieren bradjte fie jum
SBeichen. Sluf ber Steufelebrücfe entftanb eine furd)t=
bare SUerroirrung. Um ben geinb an ber 23erfol»

gung ju hinbern, fiejj @t. Sutien einen Sogen ber

Steufelebrücfe jerfiören; baburd) rourbe baë 33or»

bringen Secourbe'ë jroar unmöglich gemadjt, bodj
2 33ataiUone, bie fiet) nodj am linfen SReufjufer be=

fanben unb benen bie SReufj unb fenfredjte getë=
roânbe feben SBeg jur gludjt oerfperrten, fielen tn
feinblidje ©efangenfdjaft.

Sn bem Slugenblicf, roo bie Serfiörung ber 23rücfe

bie Kämpfenben trennte, langte ein Stbfutant ÜRaf»

fena'ë bei Secourbe an unb bradjte ihm ben be»

ftimmlen 5öefet)l jum SRücfjug auf Slltorf uub
©djrorjj. Üiur mit ÜRübe gelang eë ibm Secourbe

ju oeranlaffen ben SRücfjug anjutreten. SDodj bie

Sreigniffe bel ber Strmee ÜRaffena'e unb ber SRücf»

jug beëfelben tjinter bie Simmat liefjen eë notti»

roeubig erfajeinen bie Kräfte nätjer jufammenju=
jieben unb bie 33ertheibigungstinie ju oerfürjen.

Sie Oefterreidjer abroedjfetnb ©ieger unb 33efiegte

blieben im 23eftfe beë ©otttjarb.
(Sortfcfcttng folgt.)

*) ©enetal Stodj in ben SKcmoiten SDcaffena'ê fagt : Lecourbe
disait dans son rapport avec modestie: „Loison et moi
avons été obligés de payer un peu de notre personne."
C'est dans les circonstances désespérées que se révèlent
ces hommes, dont la valeur magnanime forme un
contraste si frappant avec la simplicité habituelle du caractère

et dont l'exemple suffit pour changer tout-à-coup
la face d'un combat. General Koch, Mémoires de Massena.
T. III. p. 238.
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richtete darüber an Lecourbe. — Dieser erkannte,

dasz nur er selbst den wichtigen Posten von Schwyz
behaupten könne, Doch er hoffte, dasz es ihm, von
zwei Seiten zugleich bedroht, gelingen werde erst

den einen und dann den andern Gcgner zu schlagen.

Vorläufig handelte es stch darum die nächste Gefahr
abzuwenden.

Mit einigen Grenadier-Compagnien, etwas
Cavallerie und 2 Geschützen brach er am 27. von

Altorf auf und schiffte stch in Flüelen ein. Dus
Kanonenboot, auf welchem der General stch befand,
konnte wegen einem heftigen Föhnsturm, der den

See peitschte, erst Abends in Brunnen landen. —
Er entschloß sich den Feind sogleich mit den 2
Halbbrigaden Ruby's anzugreifen. Die Grenadiere
behielt er in Reserve. — Die Ankunft des Generals,
welcher das volle Vertrauen des Soldaten besah,

richtete den bereits gesunkenen Muth wieder auf.
Lecourbe fand die Oefterreicher in der Stellung
hinter der Muottabrücke. Nach blutigem Kampf
wurde der Feind zum Rückzug gegen den Pragel
gezwungen. Er verlor dabei 2 Geschütze, welche er
über das Gebirg mitgeschleppt hatte.

Als Lecourbe nach Altorf zurückkam, fand er da

alles in Verwirrung. Loison's Trnppen waren
geschlagen und im Zustand der Auflösung hier
eingetroffen. Die Lage schien verzweifelt. Im Rücken

seiner Division befand flch ein von hohen, ungangbaren

Felswänden eingefchlosfener See. Fahrzeuge
waren sehr wenige vorhanden. Ein einziger Fußweg
führte damals am linken Seeufer über Bauen nach

Unterwalden. Bei Benützung desselben hätte er

seine Artillerie und seinen Train dem Feinde
überlasten müssen. Doch Lecourbe mar nicht der Mann,
der sich zum Rückzug entschloß, so lange er nicht
das Aeußerste versucht hatte. — Er zog eine

Halbbrigade oon Schwyz an sich und befahl General
Loison den Feind von Amsteg zu vertreiben und
diesen Ort wieder zu besetzen. Jn Amsteg hatte
St. Julien nur einen schwachen Posten. Dieser
zerstörte beim Angriff der Franzosen die dortige
Brücken und zog stch, als er nicht mehr zu halten
vermochte, gegen Wasen zurück.

Den gleichen Tag säuberte eine französische
Colonne das Schächenthal von feindlichen Abtheilungen
und infurgirten Landleuten.

Am 31. Mai marschirte Loison gegen Wasen;
doch ein Unwetter veranlaßte ihn gegenüber den

Oesterreichern Stellung zu nehmen.
Am 1. Juni Morgens 3 Uhr griffen die Franzosen

kräftig an. Lauge und hartnäckig vertheidigte
St. Julien die Zugänge zu dem Dorf. Plötzlich
zog er stch hinter die Brücke zurück und brach diese
ab und setzte das Feuer vom linken Reußufer fort.
Der Kampf daucrte bis Abends. Jn der Nacht
zog stch St. Jnlien nach Göschenen zurück.

Am 2. Juni ließ Lecourbe den Angriff fortsetzen.
Um 5 Uhr warfen die Franzosen die Kaiserlichen
in das genannte Dorf zurück. Doch in diesem trat
ihnen St. Julien mit seiner Reserve entgegen und
trieb ste in größter Unordnung neuerdings bis
Wasen zurück.

Alles schien verloren, da stiegen Lecourbe und
Loison von ihren Pferden, ergriffen Gewehre und
stellten sich an die Spitze der letzten 3 Grenadier-
Compagnien, welche in Wasen zurückgeblieben waren.
— Dieser Angriff auf die Kaiserlichen, welche
ungeordnet folgten, veranlaßte die Flüchtlinge sich zu
sammeln. Die Oesterreicher wurden mit einem Verlust

von 200 Todten und 1500 Gefangenen gegen
dcr Teufelsbrücke zurückgeworfen. General Loison
nnd der Brigadechef Boulard wurden bei dieser
Gelegenheit vermundet. *)

St. Julien zog stch mit den Resten seiner Brigade

nach Ursern. Hier wurde er durch 2

Bataillone, welche er zurückgelassen und die von Airolo
aus durch eines, welches General Haddik entsendet

hatte, aufgenommen. Mit dieser Verstärkung hoffte
er sich in seiner von Natur aus starken Stellung
behaupten zu können.

Lecourbe konnte mit seinen gänzlich erschöpften

Truppen den Feind nicht verfolgen. Er mußte
ihnen nothgedrungen 2 Ruhetage geben.

Am 5. Juni ließ General Lecourbe die Oesterreicher,

welche vor der Teufelsbrücke auf den

Anhöhen eine vortheilhafte Stellung inne hatten, gegen
11 Uhr Vormittags durch General Loison angreifen.
Nach langem Widerstand wurden die Oesterreicher
mehr und mehr in die Felfenschlucht, welche gegen
die Teufelsbrücke führt, zurückgedrängt. — Jn
dieser hielten sie lange, und erst ein Angriff
Lecourbe's mit den Grenadieren brachte ste zum
Weichen. Auf der Teufelsbrücke entstand eine furchtbare

Verwirrung. Um den Feind an der Verfolgung

zu hindern, ließ St. Julien einen Bogen der

Teufelsbrücke zerstören; dadurch wurde das
Vordringen Lecourbe's zwar unmöglich gemacht, doch

2 Bataillone, die stch noch am linken Reußufer
befanden und denen die Reuß und senkrechte

Felswände jeden Weg znr Flucht versperrten, fielen in
feindliche Gefangenschaft.

Jn dem Augenblick, wo die Zerstörung der Brücke
die Kämpfenden trennte, langte ein Adjutant
Massena's bei Lecourbe an und brachte ihm den

bestimmten Befehl zum Rückzug auf Altorf und
Schwyz. Nur mit Mühe gelang es ihm Lecourbe

zu veranlassen den Rückzug anzutreten. Doch die

Ereignisse bei der Armee Massena's und der Rückzug

desselben hinter die Limmat ließen es

nothwendig erscheinen die Kräfte näher zusammenzuziehen

und die Vertheidigungslinie zu verkürzen.
Die Oesterreicher abwechselnd Sieger und Besiegte

blieben im Besitz des Gotthard.
(Fortsctzung folgt.)

*) Gencral Koch in rcn Memoiren Massena's sagt : Iiseourbe
cllssit àsns son rapport sveo moàestisi «toison et moi
avons 6tâ obliges àe paver uu peu cls noirs personne."
L'est àsns les eirecmstaoees âêsespêrêe» que se révèlent
oes domines, àont là valeur magnanime forms un «on-
traste si frappavi avee la simpIieittZ Kabituells clu earao-
tère et àont l'exemple sukkt pour vksnger tout-à-voup
la taes à'un sombat. (Zeneral KooK, Mémoires às Klassena.
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